GESELLSCHAFT / Das Friedensnetzwerk in Ulm gibt es nicht mehr
Zurück zur Tagesordnung
Vertrieb von Pace-Fahnen in Arnegg läuft verhalten weiter


Vor einem guten halben Jahr war die Nachfrage größer als das Angebot. Heute ist es genau andersrum. Der Verkauf der Pace-Fahnen in den Farben des Regenbogens plätschert vor sich, sagt Markus Schwarz, der mit seiner Partnerin zusammen die Fahnen in die Welt verschickte.
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ARNEGG Im April dieses Jahres schlugen sich die Medien darum, ein Interview mit Markus Schwarz und Elke Grözinger zu bekommen. Das Telefon klingelte ununterbrochen, Übertragungswagen tauchten vor dem Haus auf. Es wurde ihnen zu viel: Die beiden verschanzten sich in ihrer Wohnung in Arnegg und machten die Schotten dicht. Drinnen ging es jedoch nach wie vor zu wie im Irrenhaus: Alle Welt wollte eine Pace-Fahne -das neue Symbol für den Frieden und vor allem für viele das Symbol gegen die USA und ihren Krieg im Irak.
 
Schwarz und Elke Grözinger suchten schließlich ein Büro in der Umgebung, weil die Lagerkapazität in ihrer Drei-Zimmer-Wohnung schon lange nicht mehr ausreichte. Freiwillige Helfer nahmen Bestellungen auf und packten Pakete.
 
Und heute? "Das Büro in Bermaringen haben wir im Frühherbst wieder aufgegeben", sagt Schwarz. Denn nachdem der Präsident der USA, George Bush, das Ende des Krieges im Irak verkündet hatte, sei der Umsatz der Pace-Fahnen erheblich zurück gegangen. "Jetzt plätschert der Vertrieb so vor sich hin." Für Schwarz hat sich deshalb auch sein damals schon gehegter Verdacht bestätigt: "Die meisten Leute wollten mit der Fahne wohl ausschließlich ihre Verachtung für die USA und ihren Feldzug im Irak ausdrücken." Diese Haltung trieb seltsame Blüten. So fragten inzwischen einige Kunden allen Ernstes bei Schwarz an, ob er die Fahne wieder zurücknimmt.
 
Die wenigsten seien leider grundlegend überzeugt, dass die Menschen um weltweiten Frieden kämpfen müssen. Und davon sei man ja noch weit entfernt. Die Erfahrung, dass das Engagement für Frieden von kurzer Dauer war, mussten Schwarz und Elke Grözinger auch in Ulm machen. "Das Friedensnetzwerk hat sich aufgelöst." Die letzten Treffen hätten vor der Sommerpause stattgefunden. Danach habe man die Leute nicht mehr motivieren können. Seines Wissens nach sei aber fast nur in Ulm das Desinteresse an Friedensarbeit so groß. "In anderen Städten finden nach wie vor Mahnwachen statt." Natürlich mit deutlich weniger Leuten. Schwarz erklärt das Ulmer Phänomen so: "Hier überwog das bürgerliche Lager." Die Leute hätten das scheinbare Ende des Irakkriegs als Erfolg gewertet und "sind danach wieder zum Alltag und zur Tagesordnung übergegangen".
 
Er und seine Partnerin bedauern diese Haltung. Erstens sterben nach wie vor täglich Leute im Irak - "eine Folge des Krieges". Zweitens sei eine kontinuierliche Friedensarbeit immens wichtig. Den beiden geht es dabei nicht nur um Konflikte in der Welt, die mit Waffen ausgetragen werden. "Es geht auch um die alltägliche Gewalt, der wir in Deutschland täglich begegnen", erklärt Schwarz. Und auch wenn es schwer ist, Gleichgesinnte zu finden - aufgeben wollen sie nicht.
 
Trotz allem auch Lichtblicke
 
Lichtblicke gibt es auch immer wieder in Bezug auf die Pace-Fahnen. "Manche schreiben und loben uns für die gelungene Aktion." Nach wie vor würden weltweit Fahnen angefordert. Zum Beispiel aus Tschechien und Israel. Und nach wie vor freuen sich die zwei, wenn sie auch in einer anderen Stadt die bunte Fahne an einem Haus wehen sehen. "Wir versuchen jetzt zwar andere Wege in Sachen Friedensarbeit zu gehen, aber jede Pace-Fahne, die draußen hing und heute noch hängt, ist ein Erfolg."
